
Beginn eines
neuen Kapitels
Stadtgeschichte
Kruck & Partner baut Hotel

mit 132 Zimmernmit 132 Zimmernmit 132 Zimmer

Von unserer Redakteurin
Ulrike Plapp-Schirmer

BAD RAPPENAU Der Heilbronner Pro-
jektentwickler Kruck & Partner hat
gestern zum Spatenstich für das
neue Hotel im Bad Rappenauer Kur-
gebiet eingeladen. Betreiber ist das
Goslaer Familienunternehmen Dör-
schel mit demnächst elf Sonnenho-
tels in Deutschland und in Öster-
reich. Eineinhalb Jahre lang soll ge-
baut werden, die Eröffnung ist –
pünktlich zur Bundesgartenschau
in Heilbronn – für Anfang 2019 ge-
plant. Das Investitionsvolumen be-
trägt 17 Millionen Euro. Zu den In-
vestoren gehören Hermann Flachs-
mann, Armin Hartmann, Walter
Amos und Rainer Maurer.

Potenzial Oberbürgermeister
Hans Heribert Blättgen nannte den
Spatenstich den „Anfangspunkt für
ein Kapitel Stadtgeschichte, das an
dieser Stelle neu aufgeschlagen
wird“. Zusammen mit der von Kruck
& Partner geplanten Wohnbebau-
ung gegenüber, wo eigens die alte
Rosentrittklinik abgerissen wird,
entstehe hier in den nächsten Jah-
ren ein ganz neues Quartier. „Das
Rathaus hat uns immer unterstützt“,
sagte Joachim Kruck. Allerdings
habe auch die Familie Dörschel das
Potenzial erkannt, das in diesem
Standort schlummert. Das Hotel
wird im ersten Stock über einen so-
genannten Bademantelgang mit
Hallenbad und Saunalandschaft der
Rappsodie verbunden. Die Betrei-
ber wenden sich mit ihrem Angebot
an Geschäftsreisende, aber auch an
Erholungssuchende und Familien.

Barrierefrei Das Hotel wird 132
Zimmer haben, das Restaurant wer-
de „recht großzügig geplant: Als
„erstes vollkommen barrierefreies
Hotel“ habe man in der Region ein
Alleinstellungsmerkmal, sagte Ge-
schäftsführerin Karina Dörschel.
Das Gebäude mit seiner außerge-
wöhnlichen Fassadengestaltung
wurde von dem Coburger Architek-
turbüro Schleifenheimer entworfen,
das auch für das Heilbronner Marra-
haus verantwortlich ist.

Baubeginn für das neue Hotel im Bad
Rappenauer Kurgebiet. Foto: Plapp-Schirmer
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Transnet: Bodenerwärmung kaum spürbar
Informationsveranstaltung zum Energiewendeprmationsveranstaltung zum Energiewendeprmationsveranstaltung zum Ener ojekt Suedlink – Netzbetrgiewendeprojekt Suedlink – Netzbetrgiewendepr eiber strojekt Suedlink – Netzbetreiber strojekt Suedlink – Netzbetr ebt Spannung von 520eiber strebt Spannung von 520eiber str 000 Volt an000 Volt an000 V

Von unserem Redakteur
Günter Drewnitzky

MÖCKMÜHL Technische Details und
die weiteren Planungsschritte für
das Projekt Suedlink standen im
Mittelpunkt einer Infoveranstaltung
am Mittwoch in Möckmühl. Mitar-
beiter des Netzbetreibers Transnet
BW erläuterten vor rund 40 interes-
sierten Bürgern, wie die unterirdi-
sche Stromautobahn, die Windkraft-
energie aus dem Norden nach Bay-
ern und Baden-Württemberg brin-
gen soll, funktioniert.

Inbetriebnahme 2025 Ende April
hatte der Netzbetreiber die Vor-
schläge für verschiedene Korridore,
in denen der Kabelschacht verlau-
fen kann, zur Bundesfachplanung
eingereicht. Das heißt, dass jetzt die
Bundesnetzagentur die Korridore
überprüft. In diesem Zusammen-
hang sollen im Juli Antragskonfe-
renzen der Netzagentur vor Ort
stattfinden. Dabei können Bürger,
Behörden und Interessenverbände
weitere Anregungen zu den bisheri-

gen Plänen geben. Ende 2018 soll
die Bundesfachplanung mit der
Festlegung auf einen der 1000 Me-
ter breiten Korridore abgeschlos-
sen sein. Im anschließenden Plan-
feststellungsverfahren wird der
Streckenverlauf genau festgelegt.
Bis spätestens 2021 soll mit dem Bau
begonnen werden. 2025 ist die Inbe-
triebnahme vorgesehen. Die Strom-
autobahn ist 700 Kilometer lang und
besteht aus zwei Trassen. Jede ist
für eine Leistung von zwei Gigawatt
ausgelegt, zusammengenommen
dreimal die Leistung von GKN II.
Eine der Trassen endet in Gra-
fenrheinfeld bei Schweinfurt, die an-
dere im Umspannwerk Großgar-
tach bei Leingarten.

Bei der Infoveranstaltung wurde
deutlich, dass Transnet die Leitun-
gen mit einer Spannung von 520 000
Volt betreiben will. Wie Projektleiter
Thomas Schlüter erläuterte, hätte
das zur Folge, dass nur jeweils zwei
Kabel benötigt werden, nur ein Ka-
belgraben und damit insgesamt we-
niger Platz für die Trasse. Die dafür
erforderlichen Kabel werden gera-

de einem Langzeittest unterzogen,
das Ergebnis wird in etwa einem
Jahr erwartet. Fragen der Zuhörer
kamen zur Bodenerwärmung. Die
Leitungen würden sich bei Volllast
auf 40 Grad erhitzen. Da sie aber in
einem Sandbett und in rund 1,5 Me-
ter Tiefe verlegt werden, sei an der
Oberfläche kaum etwas zu bemer-
ken, erklärten Transnet-Techniker.
Auch mit Wachstumsbeeinträchti-
gungen in der Landwirtschaft sei
nicht zu rechnen.

Kein Wald Zur Nutzbarkeit der Flä-
chen über dem Kabel hieß es: Keine
Bauwerke, kein Wald – Landwirt-
schaft ja, Obstbäume denkbar. Auch
besteht die Möglichkeiten, Flüsse,
Straßen oder Berge per Horizontal-
bohrung zu unterqueren.

Weitere Fragen betrafen Nut-
zungsentschädigungen in der Bau-
phase und die Entschädigung für
den Wertverlust der Grundstücke.
Letztere werde wohl bei 20 bis 30
Prozent des Verkehrswertes liegen,
sagte Bernd Lang, Teilprojektleiter
für Genehmigung bei Transnet.
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Von Grob- zur Feinplanung
Die Trassenkorridore sind 500 
bis 1000 Meter breit. Bei ihrer 
Berechnung wurden „Raum-
widerstände“ wie Berge, Täler, 
Flüsse oder Siedlungsgebiete 
berücksichtigt. Noch kann ihr 
Verlauf verändert werden. 
Detailkarte
www.stimme.de/trasseUmspannwerk Großgartach
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Südlink-Korridore

HSt-Grafik, Quelle: TransnetBW

Zwischen Trauer und VorZwischen Trauer und VorZwischen Trauer und V freude
HEILBRONN Bevor der neue Stadtgarten entsteht, müssen viele alte Bäume weichen

Von unserer Redakteurin
Iris Baars-Werner

V or Monaten, als es alleine um
die Hotelpläne neben der Heil-

bronner Harmonie ging, da
war noch die Rede davon, dass 24 bis
maximal 30 Bäume fallen müssen im
die Festhalle umgebenden Stadtgar-
ten. Nun aber ist klar: Der alte
Baumbestand wird bis auf die kau-
kasische Flügelnuss wohl fast voll-
ständig fallen müssen. Ursache ist
nicht der Neubau des Kongressho-
tels mitsamt Brauhaus, auch nicht
der ins Auge gefasste Bau eines be-
nachbarten Gäste- oder Boarding-
hauses direkt an der Karlstraße.
Grund ist die nach Auskunft der
Heilbronner Stadtverwaltung drin-
gend notwendige Sanierung der
Tiefgaragendecke.

Also wird, wenn der Gemeinderat
im Sommer den Bebauungsplänen
für Hotel und Stadtgarten zustimmt,
zum Herbst wohl der Großteil des
Harmonie-Stadtgartens zur Baustel-
le werden. Bleiben wird vorüberge-
hend nurmehr eine „Randbegrü-
nung“, wie es Grünflächenamtslei-
ter Hans-Peter Barz am Mittwoch-
abend den Bürgerinnen und Bür-
gern erklärte. Es werden sicher 40
Bäume fallen, hinter 14 weiteren ste-
hen noch Fragezeichen.

In wechselnder Besetzung hatten
sich jeweils rund 50 Interessierte zu
zwei Terminen eingefunden. Zu-
nächst zu einem Rundgang durch
den Stadtgarten. Hans-Peter Barz
und seine Kollegin Regine Rüdiger
brachten dazu Pläne mit. Zum einen
von der Fläche, die der Park vor und

nach den Arbeiten umfassen wird,
zum zweiten mit den Bäumen, die si-
cher oder vermutlich fallen müssen
oder erhalten werden können. In
der benachbarten Alten Kelter er-
läuterten dann Baubürgermeister
Wilfried Hajek und der Stuttgarter
Landschaftsplaner Michael Glück
die Hotel- und Parkpläne.

Größer Barz rechnete den Bürgern
vor: 1,39 Hektar umfasse der grüne
Teil des Stadtgartens jetzt. Nach
dem Bau des Hotels und der Einbe-
ziehung des derzeitigen Busbahn-
hofes mitsamt den jetzt noch asphal-
tierten Autoparkplätzen, die wegfal-
len sollen, sei der Stadtgarten 1,73
Hektar groß. Das aber solle nur der
erste Bauabschnitt sein.

Ein Dorn im Auge ist den Grün-
planern die Agip-Tankstelle. Die
würden sie gerne so ab 2020 in ei-
nem zweiten Abschnitt weiterem
neuem Grün weichen sehen. Das
beunruhigt Tankstellen-Pächter Mi-
chael Rossi (47) und seine Frau
Jana. Schon 1978 waren seine Eltern

Pächter an dieser Stelle. Er weiß
nicht, wo er Ersatz finden soll. Auch
seine Stammkunden und seine Mit-
arbeiter seien verunsichert. Die
Tankstelle würde seiner Meinung
nach als Servicepartner gut zu ei-
nem Tagungshotel passen. Das se-
hen die Grünplaner anders: „Eine
Tankstelle gehört langfristig an die-
sen Punkt der Stadt nicht hin,“ sagt
Landschaftsplaner Michael Glück.
Auch für Hans-Peter Barz ist die
Ausdehnung des Parks bis zur Gym-
nasiumstraße Zukunftsziel.

Vor diesen grünen Aussichten
steht Heilbronn erstmal das Gegen-

teil bevor: „Es wird eine schmerzli-
che Zeit geben. Wir müssen bedeu-
tende Bäume fällen“, so Glück. Er
verweist aber auf die „langfristige
Wertschöpfung“ nach der Neuan-
pflanzung. So sieht es auch Hans-Pe-
ter Barz. Für einen Grünflächen-
amtsleiter sei es schon „starker To-
bak“ wenn er Fällarbeiten in diesem
Ausmaß ankündigen müsse. Aber
nach Hotelbau und Tiefgaragensa-
nierung sieht er „die Chance, dass
der Harmoniegarten endlich zu ei-
nem Stadtgarten werden kann“. Das
Vorhandene seien „Versatzstücke,
die zufällig entstanden sind“.

Während sich die Eingangssitua-
tion von der Allee her kaum verän-
dern wird, sollen im weiteren Be-
reich des Parks Wasserbecken,
Spielareale für Kinder, aber auch
Liege- und Spielwiesen entstehen,
sowie sich im Bereich zwischen Ho-
tel, Harmonie-Festhalle und künfti-
gem Boardinghaus ein Seminargar-
ten mit Sitzgelegenheiten anschlie-
ßen. Der heutige Busbahnhof werde
einem „Bushalt in einer Allee von
Bäumen“ Platz machen.

@ Bildergalerie
www.stimme.de

Grünflächenamtschef Hans-Peter Barz (re.) erklärte an Ort und Stelle die Pläne für den neuen Harmonie-Stadtgarten und das Tagungshotel. Fotos: Ralf Seidel

Die asphaltierten Stellplätze am Busbahnhof sollen einer grüneren Lösung weichen.
Reise- und Stadtbusse sollen hier weiter halten können – zwischen Bäumen.

„Es wird eine schmerz-
liche Zeit geben.“

Michael Glück

So sieht der Planer die Eingangssituation von der Allee zum künftigen Stadtgarten
und Parkhotel (links). Animation: Glück Landschaftsarchitektur

Bürgerfragen
Wie viele Bereiche des neuen Stadt-
parks die Bürger frei nutzen können,
„ohne etwas konsumieren zu müs-
sen“, war eine Frage von Bürgern.
Stadt und Hotelbetreiber wiesen da-
rauf hin: alle. Faustregel sei: „Wo die
Hotelfassade endet, beginnt der
öffentlich nutzbare Bereich.“ Eini-
ge Besucher hielten die Debatte über
die Baumfällungen für eine „Phan-
tomdiskussion“: Die notwendige Sa-
nierung der Harmonie-Tiefgarage
lasse keine andere Wahl. iba

Schmelzofen
durchgebrannt

BAD FRIEDRICHSHALL Drei Leichtver-
letzte und Sachschaden in derzeit
unbekannter Höhe verursachte der
Brand eines Metallschmelzofens in
einer Firma in der Jagstfelder Stra-
ße. Die Feuerwehren Bad Fried-
richshall, Neckarsulm, Heilbronn
sowie die Werksfeuerwehr der Fir-
ma Kolbenschmidt waren mit 101
Einsatzkräften und 25 Fahrzeugen
vor Ort. Darunter waren auch Kräfte
des Rettungsdienstes. Warum der
Ofen durchbrannte, ist unbekannt.

Für die Löscharbeiten musste die
Feuerwehr über 1000 Kilogramm
Löschpulver einsetzen. Um das Pul-
ver in den Ofen einbringen zu kön-
nen, musste es zunächst zwei Stock-
werke nach oben getragen werden.

Bei den Verletzten handelt es sich
um Mitarbeiter der Firma, die zu-
nächst selbst versucht hatten, das
Feuer zu löschen. Da der Verdacht
auf Rauchvergiftungen bestand,
wurden sie vorsorglich in ein Kran-
kenhaus gebracht. Schadstoffmes-
sungen ergaben, dass keine Gefahr
für die umliegenden Bewohner und
für die Umwelt bestand. red
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